
Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal =
Journal forestier suisse

Herausgeber: Schweizerischer Forstverein

Band: 95 (1944)

Heft: 12

Vorwort: An unsere Leser

Autor: Knuchel, H.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Schweizerische

Zeitschrift für Forstwesen
Organ des Schweizerischen Forstvereins

95. Jahrgang Dezember 1944 Nummer 12

nnsere Leser
Zw der OAZoberwwmmer AaZ der Fräside«Z des ScAwefeeriscAe«

ForsZvereires, ZZerr Z"or.sZa(Zy'MwZcZ ZZ. J e « « g, dem ZZedaAZor im Name«
des S Zand ige« ZvomiZees /rewwdZicAe IForZe 0«r Fr/wZZ«wg des secA0ig-
sZe« Lebe«s/aArs w«d 0wm ,4bscAZw/Z sei«er ZZedaAZiowsZdZig/ceiZ gewid-
meZ, die icA samZ vieZe« Z«scAri/Ze« vo« XoZZege«, besowders aber vo«
meine« eAemaZige« SZwdierewde«, («ärmsZews verdawZce.

Zm übrige« beZracAZe icA (Zas FrscAei«e« /eraer ZeiZe« aZs eine«
ßeZriebsM«/aZZ, weZcAe« icA bedawre, /ür de« icA aber «icAZ vera«ZworZ-
ZicA bi«. De«« icA Aabe wieA «icAZ 22 JaAre Za«g der ^4«/«aAme vo«
« ZVe/croZoge« 0« Leb0eiZe« » widerseZ0Z, «m da«« i« eiwer der ZeZ0Ze«

Nwmmer« ei«e ^4«snaA«îe für mei«e Ferso« 0« gesZaZZe«. Die iVoZiz
wwrde «acA Äeda/cZio«sscAZw/? vo« der Ferei«sZeiZw«g ei«ge/ügZ.

DweingrescAräMÄZe« Da«A scAidde icA jedocA dem SZä«dige«
NomiZee des ScAweiseriscAe« ForsZverei«s, de« Fe?'ei«s»ziZgrZiederw,
aZZere MiZarbeiZer« w«d der BwcAdrwcAerei BüeAZer dz Co. i« Der« für
die D«ZersZüZ0w«g, der icA micA wäArend so Za«ger ZeiZ erfre«e«
dwrfZe. Z« de« 22 JaArew isZ Äeiwe Frübwwg ««serer gegewseiZige«
Be0ieAw«ge« vorgeAomwze«, die mir eirae« wacAAaZZige« FiwdrwcA
AinZerZasse« AäZZe. IFe«« die « ZeiZscArifZ » die geacAZeZe SZeZZwwg im
Z«- ««d ^4wsZa«d beAaw^Ze« Ao««Ze, die iAr Dr. F. FawAAawser
möArewd seiwer 19/äArige« FäZigAeiZ aZs ZZedaAZor f/894—Z9Z2J ver-
scAa/'fZ AaZZe, so isZ das dem /orZscAriZZZicAe« GeisZ des SeAwei0eriseAe«
Z^orsZverei«s ««d seiwer MiZgrZieder, iArer OpferbereiZscAafZ sowie der
Frewe «md dem FZei/Z der MiZarbeiZer 0« verda«Zce«. ^4Zs er/re«ZicAe ForZ-
scAriZZe i« dieser Periode dürfe« wir die im daAre Z924 a«/ ^(«Zragf der
ZZeda/cZio« er/oZgfZe Gr««d««gr der « BeiAefZe » bwcAe«, vo« dene« bis
AewZe 0wei«nd0wa«0ig' erscAiewew siwd, ferwer das FrscAeiwe« des ZwAaZZs-

ver0eieA«isses, das wir ZZerr« Fidg. ForsZi«speAZor i. ZZ. A ZZ e « « e

0« verda«Ae« Aabe«, sowie awcA die ZZerawsgabe besowders reicA aws-
gesZaZZeZer FesZ«wm»2er« bei verscAiedewe« GeZegewAeiZe«. Die ZZeaaA-
Zio« war bewîûAZ, de« ZwAaZZ der ZZefZe dwrcA ZZera«0ieAw«g mögZicAsZ
0aAZreicAer, geZegewZZicA awcA awsZä«discAer, MiZarbeiZer, vieZseiZig 0«
gesZaZZe« «red 0« verAireder«, da/S aws der « ZeiZscAri/Z » ei« Orga« e«Z-
sZeAZ, das «wr «ocA vom ober« ForsZpersowaZ geZese« wird. Die scAwei-
0eriscAe IFaZdwirZscAafZ isZ awf die SgwpaZAie w«d MiZarbeiZ aZZer
Z'rewwde des IFaZdes awgeteiese«.



— 386 —

MZs e«e» we«#ere?« FcwZscAr«## wwrcZe «cA cZ?'e Wieröerveretm'gwgr
des « JowrwaZ » wwcZ der « ZeiZscA?-«/# » ftegro/Iem, w«cA# wwr, we«Z da-
dwrcA DoppeZspangf/feffe?« rermiedew wred KosZew erspar# werdere Aöwre-

#e?«, soader/i wed das Orgw« des ScAweZaemcAe?« Fors#-verems e«m

BmcZegffecZ swiscAe?« cZe?« Fo?-s#Ze««#e?« w?««7 TFaZd/reawdew der verscAie-
dewere La?«cZes#e«Ze se«?« soZZZe. Die ZVacAZeZZe der FereZwgrawg', dZe Z?e« der
ZeZsZe?« Pr««/w«gr dieser Frape, vor eZwa 75 JaÄ?'e?«, ?«ocä &esZa?«cZera,

scAeme?« «mir Ae««Ze a?« Gew«cAZ ei-ag'eöäjS# 2« Aaöere.

De?« M#ar&ei#erw wwd Lesen«, derea PFäwscAe AmsicAZZZcA der
Form wwd des /««AaZZes der « ZedscAn'/# » ?««'cAZ immer 6e/riedigf# wer-
de«« Aoraw#era, wä?«scAe icA, da/S dies ww#er der weaew Feda7c#io?« amders
werde. Mög'e es iAr «/eZmf/e?«, der « ZeZZscAn'/Z » e«?«e?« mewew. M««/Zr«e&

2«« verscAa/Ve?«, sam IFoAZe der seAwei0eriscAem PFaidwiriscAaf# wmd

der PFaZ(7w«'rZscAa/Z äöe?'Aa««pZ, die ?«acA der Periode der ZersZönmgr,
die wir e?deöem, meAr dem?« ;'e /riscAer, aa/&a?<e««der Krä/Ze &edi«?fem
wird.

Z i« r i c A, de?« 1. L>e0e??«&er 1944. ff. K m m c ä e Z.

Erfahrungen und Lehren aus der Waldhrandkata-
Strophe am Calanda hei Chur, August/September 1943
Von Otto Winkler, Bezirksförster, Bad Ragaz

I. Einleitung. — II. Erfahrungen. — III. Kritik und Vorschläge. — IV. Zu-
sammenfassung und Schlußfolgerungen.

I. Einleitung
Der Sommer 1943 war in großen Teilen der Ostschweiz sehr heiß

und niederschlagsarm, die Auswirkungen dieses Witterungscharakters
grenzten gegen Mitte August an Dürre. Die sonnseitigen Hänge litten
unter der Niederschlagsarmut ganz besonders. Die Erdkrume war dort
bis in große Tiefe vollständig ausgetrocknet und die oberflächlich lie-
genden Erdkrümel zu Staub zerfallen. Das Gras in den Waldungen
begann zu welken und zu verdorren; auf Wiesen und Weiden war es

schon vorher durch die sengenden Sonnenstrahlen braun und rot « ver-
brannt ». In den Laubwaldungen begann sich ein sommerlicher Trocken-
laubfall durch vorzeitige Laubverfärbung abzuzeichnen.

Unter diesen brandbegünstigenden Vorbedingungen brachen in der
zweiten Dekade des August in vielen Gegenden der Schweiz Waldbrände
aus, die zum Teil nur mit sehr großen Anstrengungen und Mannschafts-
aufgeboten eingedämmt- und getilgt werden konnten.

Außer dem IUaZfZ&ro?«cZ am CaZa?««Za wüteten zur gleichen Zeit, um

nur die größten zu nennen :

der IFaZcZ&?*a?«c7 am ï/mi&er<7 &e« Br"////r//. ca. 3 ha Schadenfläche:
der IFaZcZ6ra?«(Z &e« IUasse?«-G«<rZ?«eZZe?«, der rund 80 ha Hochwald

und ea. 90 ha Kampfzonenwald (Legföhren und Alpenerlen) vernichtete
und von 425 Mann bekämpft wurde;
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